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Steinen, Haus Schwyzerstrasse 20 05.031
Objekt-Adresse: Schwyzerstrasse 20, 6422 Steinen

Einstufung: regional
Datierung: 1758 i
KTN  /  EGID: 884  /  262144
Koordinaten: 2689543.26 / 1211466.533
Inventarisiert: 1980
Revidiert: 2025

Schutzziel I  =  Pflicht zur ungeschmälerten
Erhaltung der äusseren und inneren Bauteile,
Raumstrukturen und festen Ausstattungen.

Hinweise:
- ISOS national: Gebiet 2 mit Erhaltungsziel B; Einzelelement E 2.0.17 mit Erhaltungsziel A
- BHI: 05.03-40; 05.03-41
- Bauforschung: -
- ICOMOS-Garten: -
- KGS: B -12972
- INSA: -
- ISIS: -
- IVS: -

Würdigung:
Das Haus Schwyzerstrasse 20 gehört zu einer kleinen Gruppe von Wohnhäusern aus der zweiten Hälfte des
18. Jh. im Bereich des Dorfes. Diese Häuser zeichnen sich insbesondere dadurch aus, dass sie nur noch auf
einer Seite oder gar keine Lauben mehr aufweisen. Sie repräsentieren damit eine gestalterisch-typologische
Entwicklung im Hausbau, der auch in anderen Regionen der Zentralschweiz im Laufe des späten 18. und
frühen 19. Jh. zu beobachten ist. Das Bauernwohnhaus ist zudem ein interessanter Zeuge der regionalen
Wohnkultur jener Zeit. Das stattliche Wohnhaus bildet zusammen mit dem Ökonomiegebäude, welches vom
Schutzumfang ausgenommen ist, ein markantes Ensemble an einer der Hauptverkehrsachsen auf dem
Gemeindegebiet.

Ausgenommen vom Schutzumfang ist das ostseitige, ehemalige Ökonomiegebäude.
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Steinen, Haus Schwyzerstrasse 20 05.031

Lage:
Das Haus steht östlich, etwas abseits des Ortskerns an der Strasse Richtung Schwyz. Mit der nördlichen
Giebelfassade ist es deutlich auf die Strasse ausgerichtet und nimmt damit eine strassenraumprägende
Stellung ein, die südliche Giebelfassade richtet sich auf das offene Kulturland.

Objektbeschrieb:
Das Haus Schwyzerstrasse 20 wurde gemäss der Inschrift im südlichen Giebelfeld 1758 als stattliches, rund
13 auf 13 m messendes Wohnhaus errichtet. Auf wen sich die Initialen MIKG beziehen, ist nicht bekannt.
Über einem hangausgleichenden, gemauerten Sockelgeschoss erhebt sich ein zweigeschossiger Blockbau
mit hochgiebligem, leicht geknicktem Satteldach. Während die östliche Traufseite in traditioneller Weise von
einer Laube begleitet wird, zeigt die westliche Traufseite einen symmetrischen Aufriss ohne Laube. Statt einer
Laube läuft hier das Vordach über dem ersten Wohngeschoss als verbindendes Element dreiseitig um den
Bau. Im Innern ist das Haus im Gegensatz zum vergleichbaren Bau an der Rossbergstrasse 8 nicht in
Firstrichtung, sondern quer dazu über einen Mittelgang in die zwei Wohneinheiten geteilt. Im ersten
Wohngeschoss reihen sich zu beiden Seiten des Gangs je eine Haupt- und eine Nebenstube sowie eine
Küche auf. In den darüber liegenden Geschossen sind zum Gang mehrere, annähernd gleich grosse
Kammern aneinandergereiht. Dieser symmetrischen Hausaufteilung folgend, sind die beiden Giebelfassaden
gleichwertig gestaltet und lassen die differenzierte, innere Raumstruktur auch am Äussern erkennen.
Zusammen mit der beschriebenen Westseite, deren Mittelachse deutlich betont ist, ergibt sich am kubischen
Baukörper eine bemerkenswerte Fassadenabwicklung, die von zwei-, drei- und vierteiligen Reihenfenstern
geprägt wird. Die Zug- und Schiebläden, die massgeblich zum barocken Charakter des Hauses beitragen,
wurden bei der Gesamtrestaurierung 1993 rekonstruiert.

Auf der Ostseite führt eine Brücke zu einem ehemaligen Ökonomiegebäude mit Mosterei und Brennerei, das
vermutlich ebenfalls aus der zweiten Hälfte des 18. Jh. stammt und zu Wohnzwecken ausgebaut wurde.

Vor der Südfassade erstreckt sich ein grosser eingefriedeter Garten, der zusätzlich zur qualitätvollen
Gesamterscheinung des Baus beiträgt.

Baugeschichte:
1758 Baujahr
2. H. 18. Jh. Bau eines Ökonomiegebäudes
1993 Gesamtrestaurierung

Quellen / Literatur:
- KDM SZ II: 1930, S. 711
- Kunstführer durch die Schweiz 2/2005: S. 409
- MHVS: 86/1994, S. 120
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